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DIE BERNER WOCHE
I

Teller und ging leichten Fusses in die Küche, um ihn in
den Schüttstein auszuleeren, weil sein Inhalt so versalzen
war, dass sich Marias zarter Hals weigerte, das Süppchen
hinabrutschen zu lassen.

„Ausgezeichnet!" echote Gugutzli, wenn sie wieder zu
Tisch sass.

„Wie läuft das Geschäft?" fragte Fräulein Hulda, wenn
Herr Hohermuth nach vier Tagen Abwesenheit an unbe-
kanntem Orte endlich wieder nach seinem Käse unci nach
seiner Familie Umschau hielt.

„Bitte, bitte, mit Vergnügen!" antwortete statt des An-
geredeten der Papagei, und Herr Hohermuth lächelte ab-
wesend in sich hinein, oder er richtete einen schadenfrohen
Blick auf seine Gattin.

Und wenn die Mutter mit geheimem Tadel auf ihre jün-
gere Tochter einredete, etwa: „Ich fürchte, dass du einmal
doch an den Falschen kommst — es hat schon manches
junge, unerfahrene Mädel ~ dann passierte es, dass sie

von Gugutzli unterbrochen wurde: „Papperlapapp — ça
me plaît beaucoup!"

Es ist nicht zuviel gesagt, auch wenn es kühn klingt,
wenn ich behaupte, dass der Papagei schliesslich der Haupt-
und Mittelpunkt der Familie Hohermuth wurde, das ver-
bindende Band, der Dämpfer aller affektbetonten Aus-
brüche und Aussprüche, der Hüter vornehmer und feiner
Umgangsformen, der Bewahrer häuslichen Friedens, der Grund
einer lächelnden, geradezu japanisch zu nennenden Liebens-
Würdigkeit. Und er war nicht gewillt, diese einmal errungene
hochwichtige Stellung vor seinem Ableben aufzugeben.

Doch dieses kam rasch und unerwartet!
Einmal, an einem schönen Junivormittage um dreiviertel

auf Elfe, als die Mutter und Fräulein Hulda gerade mit der
Zubereitung eines Griespuddings mit Sultaninen beschäftigt
waren, hörten sie von der offenen Veranda her, wo sich der
unbeaufsichtigte Gugutzli am Sonnenschein und an der
Pracht eines im tiefsten Rot blühenden Topfkaktus erfreuen
sollte, ein klägliches und erwürgtes Röcheln.

Als die beiden zutode Erschrockenen hinzugelaufen
kamen, die eine mit der Kelle in der Hand und die andere
mit dem Papiersacke im Arme, entfernte sich schleunigst
und misstrauisch um sich blickend ein schwarzer Kater.
Den Gugutzli aber fanden sie mit durchgebissenem Genicke
ohne Lebenszeichen an seinem Gestelle hängend.

Es erübrigt sich, den allgemeinen Jammer und die Trauer
der Familie blohermuth zu beschreiben. Es sei nur festge-
stellt, dass alle Nachforschungen über die Herkunft des
mörderischen Katzentieres (damit man von seinen Besitzern
Schadenersatz, beziehungsweise Schmerzensgeld hätte for-
dern können) zu nichts führten, und dass auch die Nach-
forschungen des Detektivbureaus „Findig" nur eine Rech-
nung einbrachte, über die Herr Hohermuth fünf Minuten

lange Ausdrücke verschwendete, die gottlob der arme d

gutzli nicht mehr zu hören brauchte. Man sah und hjJ

den Kater nie wieder, man wusste nicht, woher er gekom®
und wohin er verschwunden war. Zuletzt war Herr Höh«

y
muth gezwungen, das Verfahren gegen ihn einzustellt

^
weil böse und vor allem abergläubische Zungen sich in J

Nachbarschaft regten und behaupteten, es sei in der Hob y

muthschen Wohnung nicht mehr geheuer. Um diese

Gerüchte den Boden unter den Füssen wegzunehmen, lit
*

er an seinem Stammtisch im Restaurant „Zum golden
Zebra" verlauten, er habe die schwarze Katze unter dlf
Bette seiner Frau Gemahlin gefunden und mit einem Sei '

um den Hals hingerichtet. 1

Es kamnunüber die Familie Hohermuth eine schlimme ZtM

Diese dauerte ungefähr ein Jahr lang. Es war, als tobtU
sich nun alle die Leidenschaften, die man gerauine Zeit '
Anbetracht Gugutzlis Sprachauffassungsvermögen still -

den Herzen zurückbehalten hatte, in einem wahren ITexe

sabbath aus. Ausser aufgeregten Reden, heftigem A

schreien und Weinen hörte man nicht selten Türen, die n

Kanonendonner ins Schloss schmetterten.
Fräulein Hulda war die erste, die es nicht mehr aushit

und schon im Herbst dem väterlichen LIause Valet sag

Sie suchte und fand eine Stelle als Haushälterin in eint:

frauenlosen Haushalte bei einem alleinstehenden Rentnt i

der am Gestade des Genfersees eine Villa mit elf Zimmel
sein Eigen nennen konnte.

Auf Ostern dampfte Fräulein Maria davon. Sie hat

beim Tennis einen jungen Engländer so bezaubert, dass:

sie heiratete und in seine LIeimat entführte, begleitet v|
den Segenswünschen ihrer Eltern.

Jetzt waren Herr und Frau Hohermuth allein. Nachd«
sie sich lange genug überlegt hatten, ob sie weiter beieii

ander bleiben oder in ihren alten Tagen noch die El

scheiden lassen wollten, entschlossen sie sich in vernünftig]
gegenseitiger Aussprache des Nun-einmal-zusa mroen-j
wohnt-Seins und des Prestiges der Firma Hohermuth soi
in Rücksicht auf die Familie ihres vornehmen Schwiegt:
sohnes keinen Skandal zu machen und sich schlecht inj

recht zu vertragen.
Und seitdem geht es bei ihnen ganz gut,!
Trotzdem der gewaltsame und nicht vorausgesehene IV

Gugutzlis wirklich unser herzliches Bedauern auslöst, kar

man, wenn man den Verlauf der Dinge objektiv betrachte'
nicht behaupten, dass sein Abschied am dieser Welt er

Unglück für die Familie bedeutet hätte.
Immerhin meinen wir, Gugutzli hat es reichlich verdict

dass er von der Familie Hohermuth nicht so bald vergesst
wird, dass ferner ein weiteres Publikum und schliesslit
die deutsche Literatur durch diesen Artikel von sei»

Bedeutung Notiz nehme!

Höhlenbärenjäger im Simmental
Ufr. Der 77öhlenbär, grösser noch als die statffrc/istere

/faewplare des deute in. Europa lebenden Braunbären und
wie dieser wohl mehr P/lanzen- als P7eise/t/resser, war cor
der ietzte« Eiszeit in den gebirgigen, bis doch dinaw/ bewal-
defen Teifen ganz Europas star/c oerbreitet. 7n Eeisdödfen
vieler Länder dat man die Peste oon Hunderten und Pau-
senden dieses mächtigen Tieres ge/unden, au/ das der Mensch
der fetzten Zwisedeneiszeit aued im Gebiete der Alpen Jagd
machte. So sind Wild und Jäger auch in Höhlen der Ost-
Schweiz, des Bigi, des Simmentais und des Juras naedge-
wiesen worden.

7m Berner Oberland waren es zwei geburtige Simmentafer,
die Prüder Daoid und Albert Andrist, Lehrer in Pieterfen
und Bern, und ihr Eollege Waiter Eiüeicige?* in Eoppigen,
die den 77ödienbär cor .73 Jadren in einer 77öhle ob Oberwil

im Simmentai und dann auch in einer EeZsbaim ob Boitin
entdec/cten. Während acht Jadren /7J2S—7J36J haben'
in ihren 77erbst/erien, oon einheimischen TJiZ/sarbeitern UW
stützt, seine Zähne und Enochen /eweiien in woehentaf
hingebender Arbeit unter /ahrtausendeaiten Lehm- und ScW

schichten mühseiig ausgegraben, sorg/äitig geborgen, gewiss#

ha/t registriert und dem Leiter der u?*geschichtlichen Abteil"'
des Pernischen Historischen Museums, Pro/. 0. Tschw®

sowie 7)r. Ed. Gerber oom iVa<urhistoriscben Museum W#

breitet. 7/nfer den teils gut erhaltenen, teils zertrümmert'
T/eberbleibseln älterer, yüngerer und /üngster Exemplare V

Tböhlenbären und anderer, kleinerer Liere, die diese H<?W'

zu oerschiedenen Zeiten gelegentlich als 7/nterschlup/ bew^j

haben mögen, /anden sich auch primitive Werkzeuge ®

7/ohlenbärenknochen, oereinzelte primitive Sfeinwerkzeuge f

oic kennen wocne

seller uml ging Isiebteu Kusses iu dis küebe, um ibu in
den Lobüttstsiu auszuleeren, veil sein lubalt so vsrsskeu
var, class sieb Narias carter Hals vsigerts, das 8üppobeu
biuabrutsebsii ^u lassen.

„Vusgeseiobust!" eobote DugutDi, venu sis viecler xu
kiseb ssss.

„Wie läult das Desebalt?" kragte kräulein Ilulcla, venu
Herr Dobermutb naob vier ksgen Lbvssvnbeit sn unbs-
kanntem Orts sncllieb viscler naeb seinem Käse und naeb
seiner kamilie Dmsebau bielt.

„Litte, bitte, mit Vergnügen!" antvortete statt des Vn-
geredeten der kapsgei, und Herr klobsrmutb läebslte sb-
vesend in sieb binsin, oder er riebtste einen svbsdenlrobsn
kliek aul seine Dattin.

bind venn die Nuttsr mit gsbsimsm ksdsl aul ibrs jün-
gere koebter einredete, stva: „leb lürebte, dsss du sininsl
doeb an den kalseben kommst — es bat sebon inanebes
junge, unerlabrens Nädsl —dsnn passierte es, dsss sie

von LlugutDi untsrbroebsn vurds: „kappsrlapspp — ya
ine plaît beaueoup!"

bis ist niebt Zuviel gesagt, sueb venn es kübn klingt,
venn ieb bebaupte, dsss der kapsgei seblissslieb der Ilsupt-
und Nittelpunkt der kamilie Ikobermutb vurds, das vsr-
bindende Land, der Dämplsr aller allektbstontsn Vus-
brüebe und Vussprüelie, der Hüter vornsbmer und deiner
Dmgangsdormsn, dsrkevabrsrbäusliebenkriedsns, dsrDrund
einer läebelndsn, geradezu japaniseb ^u nennenden kisbens-
vürdigkeit. lind er vsr niebt gsvillt, diese einmal errungene
boebviebtigs Ltsllung vor seinem Ableben aud^ugsben.

I)oeb dieses kam rsseb und unsrvartel!
kinmal, sn einem sobönen dunivormittags um dreiviertel

aud klds, als dis Nutter und kräulein Ilulda gerade mit der
Lubersitung eines Krlespuddings mit Lultaninsn besebädtigt
vsren, Iiörten sie von der oddsnen Veranda ber, va sieb der
unbeaudsiebtigte DugutLi am Lonnensebein und sn der
kraebt eines im tiedsten Kot blübendsn kopdkaktus erdrsuen
sollte, sin klägliebes und srvürgtss Löebeln.

VIs die beiden ?utods krsvbrooksnsn bimugelaudsn
kamen, die eine mit der kelle in der Hand und die andere
mit dem kspiersaeks im Vrme, sntdernte sieb sebleunigst
und misstrsuiseb um sieb blieksnd ein sobvar^sr Kater.
Den Duguttli aber landen sie mit durebgsbisssnem Dsnieks
obne kebens^siebsn sn seinem (bestelle bängend.

ks erübrigt sieb, den allgemeinen Kammer und die krausr
der kamilie blobsrmutb ?u besebrsiben. ks sei nur destge-
stellt, dsss slle ksebdorsobungsn über die klsrkundt des
mördsriseben kst^sntisres (damit man von seinen kesittsrn
Lobadsnersstt, bs^iebungsvsiss Lebmer^snsgsld batte lor-
dsrn können) ?u niebts lübrtsn, und dsss aueb die kaeb-
dorsebungsn des Detektivbureaus „kindig" nur eine Levb-
nung sinbrsebts, über die Iderr Ikobermutb lünl Ninuten

lsnAö ibusdrüebe vsrsebvendsts, die gottlob der arme g
guttli niebt mebr ?u boren brauebts. Nan ssb und liq
den Kater nie viedsr, man vussts niebt, vobsr er gebowH
und vobin er vsrsebvundsn var. ^ulst^t var Iderr ldch ^
mutb gk^vungsn, das Vsrlsbren gegen ibn simustM^
veil böse und vor allem absrgläubisebs Zungen sieb iu j

^
ksvbbsrsebalt regten und bebauptsten, es sei in der Hob 5

mutbseben Wobnung niebt mebr gsbsusr. km die«

Kerüebts den Loden unter den küssen vsg^unsbmen, b
er an seinem Ltsmmtiseb im ldsstaurant „!^um golclG
?sbra" verlauten, er babs die sebvarse kat^e unter chd

kette seiner krau Lsmablin gelundsn und mit einem 8«
^

um den klals bingeriebtet. ^

ks kam nun über die kamilie I lobermutb eins seblimrne
Diese dauerte ungeläbr sin dabr lang, ks var, als tobD

sieb nun alle die ksidensebalten, die man geraume Xeit ^

^nbstraebt Dugut^lis Apraebsullassungsvermögsn still -

den Herren ^urüebbsbalten batte, in einem vsbren Ilexk

sabbatb aus. àsssr sulgsregten ldeden, beltigem I ^

sebreien und Weinen börts man niebt selten küren, die ^ <

Kanonendonner ins Leblos» sebmsttsrtsn.
kräulein klulda var die erste, die es niebt mebr auM

und sebon im Derbst dem vaterlieben Klause Valet sgK

3ie suebte und land sine Atelle als Dausbältsrin in à
lrsuenlossn Dausbslte bei einem slleinstebenden LeMiii
der am (bvstade des Llenlersees eine Villa mit eil AmaM
sein kigen nennen konnte.

^.ul Dstsrn damplte kräulein Naria davon. Lie lm>

beim kennis einen jungen kngländer so bsxaubert, dassi

sie beiratete und in seine klsimat sntlübrte, begleitet
den Legensvünsebsn ibrsr kltern.

dst^t vsren Derr und krau klobermutb allein. Vaelià
sie sieb lange genug überlegt batten, ob sie vsiter be»
ander bleiben oder in ibrsn alten kagsn noeb die R

sobeiden lassen volltsn, sntseblossen sie sieb in vsrnünktiK
gegenseitiger Vusspraebe des kun-sinmal-xussmmsi^
vobnt-Leins und des krestiges der kirma Dobermutb sm

in klüeksiebt aul die kamilie ibres vornsbmsn Lebviex
sobnss keinen Lksndal su maeben und sieb sebleebt »
reobt 2U vertragen.

Dnd seitdem gebt es bei ibnsn gam gut!
krot^dem der gevaltssms und niebt vorsusgessbens K

(buguttlis virklieb unser bsrDiebes kedauern auslöst, ksl

man, vsnn man den Vsrlaul der Dinge objektiv betraeliv
niebt bsbaupten, dass sein Vbsebied aus dieser Welt e

Dnglüek lür die kamilie bedeutet bätte.
Immsrbin meinen vir, KlugutDi bat es reiebliob verdis

dass er von der kamilie Idobsrmutb niebt so bald vsrgess
vird, dass lernsr ein veiteres kublikum und sebliessli
die deutsebs kiterstur dureb diesen Vrtiksl von sei»

ksdeutung Voti? nsbme!

kir. Dsr /kö/dsndckr, grösssr noo/i aês «taèà'o/ìsêsn

Klirô/n/iêars des dents in k?nro/?a isösndsn Lrnnnöärsn nnd
vis dieser lvo/d msdr L/i«nzsn- ais Kdeised/resser, u>»r eor
der letzten I?iszsit in den geöirAigsn, öis docd dinan/ ösu>«l-
detsn keilen ganz k?nrc>/>as star/c esrdreitst. /n kelsdödlsn
eisler kändör d«t rn«n die Lests eon Lnnderten und kau-
senden dieses rnäcdtigen / isrss Ke/unden, au/ das der V/snsed
der letzten ^eeisodsneiszeit aued i/n (lsdiets der Nl/ien da^d
macdte. ^0 sind Kkild und dagsr auod in Lödlsn der Ost-
sedlveiz, des Li^i, des Hinnnenkals und des duras naed^s-
ivissen eeordsn.

/n? Lernsr Dderland eearen es z»/si Ksdurti^e ^immentaler,
die Lrüder Laeid und Nldsrt Nndrist, Ledrsr in Lietsrlsn
und Lern, und idr LolleZe Walter LluediAsr in Lo/?/?igsn,
die den Lodlendar eor Ll dadren in einer Lodle od Lderivil

i/n L'i/nmental und dann aued in einer Lslsdalnr od Loltiz«
sntdeodtsn. IVädrsnd aedt dadren /d93<5—dd-?6/ daden >'

in idrsn Lsrdst/erien, eon sindsimisoden Lil/sardsitern ìuê

stützt, seine ^ädne und Lnoeden /stvsilsn in eeoedenlanF

dingsdsndsr dlrdsit unter /adrtaussndsaltsn Ledin- und Hclus

sedicdtsn /nüdsslig ausgegraden, sorg/ältiK Ksdorgsn, gserisK!

da/t registriert und dein Leiter der urgssediedtlieden Ndtsidt
des Lsrniseden Listoriseden üdussums, Lro/. L. Lse/uB
soeeis Lr. Ld. Lerdsr eo/n Vaturdistoriscdsn tldussum
drsitst. ldnker den teils gut erdaltensn, teils zsrtrü/nmsid
Lsderdleidssln älterer, /üngsrer und /üngster La/e/n^lare â

//ödlsndärsn und anderer, dleinsrsr Liers, die diese LöÄ<

zu esrsodisdönen leiten gslsgsntlied als Lntsrsodlu/// dsn^

dadsn rnögsn, /andsn sied aued /irirnities kkerdzeugs ê

Lodlendarendnoedsn, eersinzslts ^?rirniêies Ltsineesrdzsu^ ^



OIE BERNER WOCHE

if«,/« /im FanggiZocA 06 Fofcige«/ JJoZz/coAZenresZe. Souui war
4jie AwvesenAeii wn eiszeiiiicAen Azw. zsviscAeasiszeiJZic/ien
'I J7ö'ZfZenAären/ägem im Simmentoi nacAgewiesen — scAon

ipor JaArzeAwftoasendera Aaüe aiso an äea /eisigen BergAängen
fjes scAönen SimmentoZs eiann anci wann ein Lager/euer ge-
1 feranni, in dessen GZiä sicA artümiicA AaAne and gescAicAte

I Jäger ßäreniaizen scA?nor«en.

AacA einem FnterArwcA eon eier JaAren AaAen die Aus-
i gräAer des in J22Ö miJö'Ae oè OAewZZ imSimmeniai an sieiiem

BaZJAaag geiegenen ScAnareniocAs letzte« JderAsi eine

letzte GmAang eorgenommen, um damii gewisse geoiogiscAe
und arcAäoiogiscAe Fragen wenn mögiicA einer Fiärung ndAer

zu Aringen. Fer Aintersfe nocA zirAa 6 m iange Feii der JZo'AZe

soii zwecAs C/eAerprü/ung der ForscAaag.sergeAnis.se durcA
AusgräAer einer späteren Zeit unangetastet AieiAen.

7n einer eoriäu/igen zusammen/assenden Farsteiiung der
' FrgeAnisse dieser meAr/äArigen AusgraAwngstätigAeit — Aei

(der
im FcAnureniocA mit FinseAiuss einer J,5—2 m dieAen

FeAmscAieAt und grosser Massen eon FeisAroeAen, Siemen
und GeröZZ in nun insgesamt zirAa SSÖ ArAeitstagen üAer
Jöö Material losgelöst und ent/ernt werden mussfen — /üArt
Faeid Andrisi aus, dass durcA das ForAommen des T/öAZen-

Aären, eon dem im ScAnureniocA Feste eon rund Sö Fa:em-
piaren geAorgen werden Aonnte«, das zwiscAeneiszeiiiicAe Alter
dieser Simmeniaier iJo'Aien einwand/rei eioAumentiert wird.
WäArend die eon Fr. A. c. Fmii. FäcAier er/orseAte« J/öAZen
im Säniis- und CAur/irsiengeAiei und im TaminafaZ in der
Mitte und gegen das Fnde der AZimatiscA seAr günstigen letzten
ZwiscAeneiszeii eon eermuiiicA nomadisierenden JägerAorden
au/gesüeAf wurden, deuten eerscAiedene Fmstände darau/ Ain,
dass die Simmeniaier FöAZen mögiicAeweise in einer nocA
/rüAeren FAase dieses Jntergiaziais Aenutzf worden waren.
Einmal ist eon der in osiseAweizeriscAen iJo'Aien /esfgesteZZten
Ferzwsrgung, d. A. Fegeneration des JJöAlenAären im Simmen-
toi nicAts zu AemerAen. Sodann sind Aier die SfeinwerAzeuge
weif seifener zu /inden ais in der OsfscAweiz, und die Form
der ais TFerAzeuge Aenufzfen FnocAen isf so primifie, dass
F. Andrisf scAreiAf: ,,7/nsere AezügiicAen Funde sfeAen in
iArer FormgeAung weif Ainfer den/enigen zurücA, die Fr. FäeA-
ier seinen J/oAien enfnommen Aaf. Serienmässige iJersteZZung
eon gieicAarfigen WerAzeugen, wie er sie Aaf /esfsfeiien Aönnen,
Aommf im Simmenfai nicAf eor. " Ferner AaAen sicA die
f/eAerresfe des Fis/ucAses mif soicAen des FöAienAären in der

gieicAen unferen SeAicAf wie /ene des ais VFaidfier geifenden
JiirscAes ge/unden: der /ür die FmgeAung der osfscAweizeri-
scAen T/öAZen nacAgewiesene, üAer die Aeufige Faumgrenze
Ainau/reicAende dicAfe WaidAesfand dür/te aiso Aier nocA
ge/eAif AaAen, d. A. wäArend der Faigrund Aewaidef gewesen
sein mag, waren die seifiicAen JJocAfäicAen des Simmenfais
woAi nocA con der zwei/iefzfen Fiszeif Aer oergiefseAerf.

Fie eon Fr. FäcAier im TViZden/nannZislocA und im
YJracAeniocA enfdecAfen und gedeufefen AocAinferessanfen Zeug-
nisse eines aifsfeinzeifiicAen Jagdop/erAuifes — Ainfer
SfeinmäuercAen und in SfeinAisfen au/AewaArfe meisf unoer-
seArfe J/o'AienAärenseAädei und FangAnocAen — weeAfen in
den Fr/orscAer« der Simmenfaier JJöAZen die Jio//nung, au/
äAnZicAe FoAumenfe oder Spuren /rüAesfen religiösen Fmp-
/indens zu sfossen. Fnd fafsäcAZicA seAeinen urfümiicAe Formen
eines FuZfes oorAanden zu sem, wenn aucA Zange nicAf so

ausgeprägf wie im FracAeniocA. Finmai Zagen im ScAnuren-
ZocA zwei FöAZenAärenscAädeZ dicAf üAereinander, die üArigen
zugeAörigen JJnocAen /eAZfen. Fnd seAr AemerAenswerf isf ein
7.9-3J eAen/aZZs im ScAnurenZocA gemacAfer Fund: au/ einem
recAf guf erjaifenen FöAZenAärenscAädeZ Zag ein SfeinAocA-
scAädei. Zu/all i Fer FrgescAieAfs/orscAer isf Aei aZier SAepsis
docA weniger coreilig ais mancAer sAepfiscA iäcAeinde Laie,
denn die FöZAerAunde giAf iAm o/f die MögZicAAeif, seifsame
Funde zu deufen und zu Aiären.- So wissen wir oon siAiriscAen
und andern nördiicAen JägercölAern, dass sie die SeAädeZ der
JagdAeufefiere, Aesonders der Fären, eAen sorg/äZfig au/Ae-
waAren, sowoAZ aus FücAsicAf au/ die Seeien der geföfefen
Tiere wie ais Fp/ergaAe /ür die' JagdgoffAeif. /Jnferessanfes
darüAer im 7.9FY erscAienenen „FärenAucA"./

Fie Frage, wie weif diese menscAZicAen Spuren in unseren
Alpen zeifiicA za/tienmässig er/assAar zurücAreic/ien, isf
nocA immer nicAf resfios aAgeAZärf, die AnsicAten der oer-
scAiedenen in- und ausiändiseAen ForscAer geAen Aier weif
auseinander. WäArend man im FerZau/e der AusgraAungen
im Simmenfai cor zirAa lö JaAren con /aeAmänniscAer Seife
nacA einigem Zögern die A/ifworf erAieif, dass diese Funde
efwa —50 ÖOÖ JaAre aZf sein mögen, /commf Aeufe der Ae-

Aannfe TAuner GeoZoge, Fr. F. FecA, nacA der oöm serAiscAen
GeopAi/siAer MiZanAowifscA Aegründefen, au/ asfronomiseAer
GrundZage /ussenden MefAode der AZfersAerecAnung au/ zirAa
J25 Oöö JaAre/ Fie nocA oiei weifer zurücAZiegenden wirA-
ZicAen An/änge der MenscAwerdung oeriieren sicA aiso in
unoorsfeZZAaren Zeifräumen...

DER KOR1STHAUSKELLER*)
Früher war er obrigkeitliches Weinlager, staatlicher

AN einkeller von Stadt und Republik Bern. Seit ältester
Zeit war es üblich, dass Kirchen und Klöster, später auch
die weltlichen Grundherren von ihren Ländereien den
,,Zehnten den zehnten Teil des Ertrages als ablieferungs-
Pflichtige Steuer bezogen. Nach der Reformation fielen
der Stadt Bern infolge der Säkularisation der Kirchengüter
grosse Erträgnisse solchen Zehntweines zu. Aus ihm wurde

en Beamten und Angestellten ein Teil ihres Gehaltes aus-
ezahlt. Denn Wein gehörte früher zu den unumgänglichen

i ahrungsmitteln, mehr noch als die Milch. Andere Ge-

•

kannte man überhaupt nicht. Bier wurde nur in
a erfrühester Zeit gebraut, kam dann aber in Vergessen-

eit und wurde erst im 17. Jahrhundert von fremden
andwerksgesellen wieder eingeführt.

Um die grossen Anfälle des Weinzehntens einzulagern,
rauchte die Stadt Bern Keller, deren es mehrere von

anse nhchem Fassungsvermögen in der Stadt und auch
au em Lande gab. In schlechten Weinjahren wurde
aiaus an die Bevölkerung verkauft, damit die Preise
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gleiçtie dazu den Bildbericht in der Berner Woche

infolge des Mangels nicht zu hoch stiegen, zu einem be-
scheidenen Preis, was einen ausgleichenden Einfluss auf
den allgemeinen Marktpreis hatte. Zwei obrigkeitliche
Weinschenken, eine für das welsche, die andere für das
deutsche Gebiet des alten Kantons Bern, führten über die
Weinvorräte, über Einlieferungen und Abgaben Buch und
Rechnung.

Im Jahre 1719, also kurz nach der Fertigstellung des

Kornhauskellers, der 1711 zu bauen angefangen und 1716
in Betrieh genommen wurde, waren alle Keller der Stadt
so mit Wein gefüllt, dass man sagte, wie die Stadt Venedig
auf Wasser liege, so liege Bern auf Wein. Wer drei leere
Fässer ausleihen konnte, erhielt ein gefülltes umsonst
zurück. Der Wein galt damals einen halben Kreuzer die
Mass, das sind 2 Rappen für 1% Liter! Im vorhergehenden
Jahr hatte die Mass. 2 Kreuzer gekostet, also das Vierfache,
während im folgenden Jahr, 1720, das ein Missjahr war,
der Preis um das 16fache anstieg. Immerhin waren 8 Kreuzer
oder nach unserem Geld umgerechnet 29 Rappen, für 1%
Liter Wein noch sehr wenig, wenn man vergleicht, dass

beispielsweise ein Pfund Kaffee damals Fr. 3.40, ein Pfund
Tee gar Fr. 25.70 nach unserem Geld kostete.

Doch zurück in den Kornhauskeller! In vier Reihen

Oie kennen wocne

/im AanM'ioc^ oö ôoàÌKS,r) /fä/co^ienrests. Lomtt cvar
^ dis Laspessa^eit poa sisIsitiis/cea öslv, IcvisâsasisIeitiio/ìsa
^Doide»öärsa/äZ'sra à Limmsatai aas/ìKscvisssa — ss/ioa

îpor da/a'Zs/cattaassaciea /catts «/«o aa cisa /eisiß-sa DsrK/iàKea
^cies soköaea Limmeatais ciana aaci cvaaa sin LaKer/sasr Ae-
^ braant, ia cissssa Diat sis/, artamiis/î /ra/ias aad Asss/cis/cts

/Aos,- MrsatatIsa ss/imortsa.

IVack einem Dats?'i»'us/i poa pier da/crsa /cabsa dis Las-
i A>-äösr à in 7WÜ m 7/o7îs oö Dösrcpii imLimmentai an stsiism

ILaiâanK AsisKsnsn Ls/caarsaios/cs iàtsa Wsröst sins
is/Its DraöanK lmr^snommsa, am damit Kscvisse AsoioKÌso/,s
ansi arc/îaoioKÌss/,s Dramen cvsaa mo^iis/c sins?' 7idä?'anK aâ/ìsr

zu bringen. Z)«?' /ciaêersts aos/c Iir/ca 6 m iaa^s / sii dsr //ö/cis
soil Ipeso/cs Deöerprä/aaK dsr Dorso/ianAserKsönisse dars/i
Lusgräbsr sins?- späteren Leiê ananZstastsk öisiben.

/n eins?' porida/iZsn Jasammsn/asssnden Darstedan^ ds,
' LrKsànisss dieser me/cr/ä/criKön LasKradanAstatiK/csit — ösi
° à im Lânarenios/i mit d?inss/iiass sinsr /.A—Z m dis/csn

Ls/tmsc/iie/ìê and ^rosssr ddasssn pon Deisdrosken, steinen
- and Deröd in nan insgesamt zir/ca LLd Lrösitsta^sn äöer

7dd m^ lLaêsriai iosZsio'st ans? ent/srnt cvsrdsn massten — /ädrt
Daeid Lndrist aas, dass dared das Lor/commen des Do/den-
àdren, pon dem im Lednarsnioed Lests oon rand dK Lcvsm-
piaren KeborZsn cverdsn konnten, à« IcpisedsnsisIsitiicds Liter
dieser Limmsntaier Lo'/dsn sincvand/rsi dokamsntisrt cvird.
Wädrend dis pon D?». d. s. Lmii. Laedisr sr/orscdten d/ödisn
im Läntis- ans? Ddar/irsêsnKsdiet and im Dàminatai in sis?'

ddiêts and Ks^sn das àds à?' kiimatissd sedr Kansti^sn istItsn
l?cviscdsnsisIsit oon permatiisd nomadisierenden däAsrdordsn
aa/^ssaedt wurdsn, dsatsn perssdiedene k/m«êânc?s à?°alt/ /ìin,
à«.? ciis Limmsntais?' //ô/îien /»îôKÛc/îs^siss in sine?' nos/?

/?m/ie?'sn /'/ìazs càssss /nêe^Kiaziais ösnatzt »-o^sn tva^sn^
Linma? i«t ^>on cês?» in sào/Msiziômso/ìsn //à/t/sn /estH'sstsiitsn
Vsi'MSj'H'anK, ci> DsKsnsi'aêion ciss //ô/tienêàsn im ^immsn-
/ai nie/îi6 sa ösms?-/csn. Loànn «i?ìci /iis?- ciis ^tein^s^/c^saKS
«Psi/ ^si/ens?' za /incisn ais in cis?' Osêsci/^sizi, an<i ciis /^o?'m
cie?- ais 4^êàsaKs àsnà/sn /iinc>c/ien ist so /vimitip, àss

^4nci?-isê sc/irsiàê.' „i/nss/'ö ös^aKÜs/tsn Rancis stehen in
às?- ^o^mAêbunK «veit /ìints?' cisn/sniKsn sa/à/c, ciis Ds. Lâo/ì-
ie^ seinen Ko/tien entnommen i?at. ^s^ienmässiFS //s^steiianA
^on Kisieiia^ti^sn 4^6^/czsaKön, p»?is s? sis /?at /sststsiisn /cönnsn,
/commê im Limmsntai nic/ìk po?'. " /^ns?' //aösn sis/i ciis
^/sös?'?'ssts eis« /?is/us/isss mit sois/isn ciss //o/ìisnhàsn in cis?'

Zisioi/sn ants?-sn ^o/îiâ <vis /sne ciss ais V^aià's,' Ksitsnsien
//i^ss/iss As/ancisn? cis^ /ä^ ciis i/mAsönnA sis?" ostscii»-sà6^i-
ss/isn //ö/?isn nao/ìKStvissôns, âàss ciis /èsatiZs /?aa?NK>'sn2S
iiinaa/z'sioi/sncis eiie/?ts V^ai/iösstanc? â^/ts aiso iìis?' noo/ì
Ks/si/iê /»absn, ci. /?. svâ^snci sis?- T'aiZ'eanci bslvaiciet Ks»>sssn
sein maK, «PA^sn ciis ssitiis/csn //oe/?taie/isn ciss Limmsntais
»>o/ti nos/ì ^on cis?° zcpsitistzten Aisssit i/s?' c-s^Kistsc/iset.

/)is c>o?c ôao/îis?' im Miicisnmanniisioo/d anci im
/)?'asiiônioâ sntciso/ctsn anci Zscisatstsn /coo/ìints/'sssantsn /^sa^-
nisss sines aitstsinzsitiioi/sn /«Acio/i/s^ttitss — iìints?'
^tßinmäus?'o/csn anci in Ltsin/cistsn aa/ds^aiì^ts msist anc>e^-
ss/èT'ts //ô/zÌK^^â^g^à's/mcisi anci //anK/cnoo/tsn — lvse/ctsn in
cisn ^?'/o?'seiis?'n cis^ Himmsntais,' Ao/îisn ciis //o//nan^> aa/
aiîniie/ìs ^)oicamsnte ocie?' L/ia/'sn /^û/îsstsn ?'siÌKÌo'ssn ^?m^>-

/incisns Ja stosssn. t/nci tatsâe/iiioâ so/ìsinsn a/'tâmiis/ìs /^o/'msn
eins« /i^aitss po^/î-anciôn Ja sscn, «nenn aasi? ianAS nis/ìt so
aasZ's/z/'äKt lvis im D^aci/snioc/t. Ainmai iaKSn im Lâna^sn-
ios/î. Zlvei Aöi/isnöä/'snsoitäciöi ciis/it äös^sinancis?', ciis âimiZsn
IaAô/?o>ÌASn /iinos/ìsn /s/îitsn. t/nci se/in ösms^/csns^s/'t ist sin
79Zíii sösn/aiis im ^s/ìna^snioâ Ksmas/tts?' ^anci.' aa/ einem
?°öoi/t Aut ö/'i/aitensn Aöicienöä^snsoiiäciei iaA sin Ltsindoe/c-
sääcisi. ^a/aii? Ds?' i/?'Z'sse//is/tts/o?'so/?6?' ist bei aiis?» t8/cö/)sis
ciocii »>enÌAS?' po^eiiiK ais mans/ès?' s/cs^tiss/ì iao/îsincis //«is,
cisnn ciis I^oi/cs/'icancis Ziöt ii?m o/t ciie i4/öKÜs/?icsit, «eitsams
Rancis Ja cieatsn anci Ja /ciàsn. Lo rissen »-i?' c>on siinVisoi/en
anci ancis^n no>ciiio/csn /äKök'oöi/cö^n, ciass sie ciis Ls/iäciöi cis?'

/aKciösatetiecs, össoncie^s cis?' öä/'ön, eöen so^/äitiK aa/öe-
^a/d^en, so»?o//i aas /iäs/csiät aa/ ciis Lssisn cis?' ^stötstsn
T'is/'s »'is ais O/'/s^Kads /ü?' ciis /«KciKotticsit. ^/nts^essantss
cia?'üös?' im /.9M e?'sei/isnsnsn „Aàsni?aâ".^)

Dis Dz-aKs, tvis »?sit ciiess menss/ìiisitsn Launen in anss?-sn
^4i/?sn Iöitiisi? Ia/tisnmassÌK s^/assöa?' Ia/'äs/c^sioiisn, ist
nos/i imms?> nisi/t ?>ö«tios ai>Köiciä?'t, ciis ^4nsio//tsn cis?» ^s?'-
ss/ìieciensn in- anci ausiänciisäsn Doc-se/îe?- Kö/csn /cis?' !vsit
aaseinancis?'. V^äic^snci man im ^ec'iaa/s cis?' /i.asA^abanZ'SN
im Lim??csntai c'o?' IÌ?°ica /i) /a/ci'ön c>on /asicmännise/cs?' Leite
nacii öi?tioe?n ^öAs^n ciis >4nt!noct ss/cieiè, ciass <^isse Dancis
stcva —Aü üüü /«/ins ait sein mö^sn, /commt /csate cie?' ös-
icannts Dicans?' DsoioZs, De. D. Dse/c, nae/c cis?' pom ssc'inssiisn
Dso^/cz/siics?' Miian/coppitss/c ösznänciötön, aa/ ast?'onomiso/cs?'

D^anciiaKe /asssncisn Met/cocis 0?«?° ^4its?'si>s?'eo/cnanK aa/ I/V/c«
^Z-5 /«/??'«/ Dis nos/c pisi cpsits?' Ia/'äe/cüsH'snciön cp/V/c-

iisicsn ^4n/änKS cis,- Menseiccvs^cianA ps^iie^en sis/, aiso in
anpo^stsiida^sn ^sit^äumen...

?rütisr svor er okriA^siiliotiss >Vsiri1gA'sr, sisailieder
4VeiiàsIIei> von 8isà un<! kìepulzlilî Lern. Leii âlîesìer
^sit vsr es ndlieti, <4os8 Xirelien und Xläsisr, späisr snoL
6is veltlieìisn Lrnnâsrren von itiren Lönäersisn c!en
,,XsIimsn", äsn ^etintsn ?eil des LrirsMS ol8 nblisksrnn^s-
l'tlieìiUAs Lisusr ke^oZen. kilgoìr äsr Lekorinniion kielen
asr Lern inkol^s <lsr Lànlarissiion cler XirelcenAÜier
grosse LriröAnisss solelren /.elintsveines Iii. às ill m svnrclu

^sn lZsginien uncl t^n^estellien ein l'sil ilirss (lsllàss sus-
S2slà Denn Wein »eliörts lrnlier ?u clsn nonmaön^lielisn

l snrunAsiniiieln, inelir noeli nls clie Nileli. ändere Lls-
tränke ksnnte insn nlieilioupt nicllt. Vier svurcle nnr in
s srirükestsr i^eit aelnout^ knin clsnn oder in Vergessen-

eit uncl >vuràe sr8t iin 17. ^slrrlrunclsrt von kreinclen
snävsrk8AS8sIIsn wisclsr einAkkülirt.

llm clis Aromen àkâlls às8 >Vein^elinten8 ein^uInAsrn,
rsuonte cl j e 8to«ld Lern XsIIsr, deren S8 rnsìrrere von

snse nlielisin ?S88unA8verinöAen in der Atsdt und suolr
ern Lgnde An1>. In 8oldsellten Meinjalrren wurde

si sus un dis LevölkerunA' verkoult, dainit dis LrsÌ8s

^ir c»9 ^^^êiAlsiok« âs?» cleu Lilâksrielli in âer kerner 'Wnoke

inkol^s de8 NsnAsl8 nickt ?u kock stisAsn, 2U sinsrn de-
8cksidensn LreÌ8, ws8 einen AU8A'Isickendsn IZinIIu88 uul
den idlAsinsinsn NurktpreÌ8 Kutte. Xwsi obri^ksitlicks
>Vsin8cksnksn, eine kür du8 wsÌ8cke, die undsrs lür du8
deut8cke tlskiet des sltsn Xunton8 Lern, lükrtsn üksr die
Wsinvorrsts, über KnnIielsrunAsn und t^kAubsn Luck und
LecknunA.

Iin dukrs 1719, ul8o Kur? nack der LsrtÌA8toIIun^ ds8

KornkuuàcIIsrs, der 1711 ?u kuusn unAsIunAsn und 1716
in Lstrisk Asnoininen wurde, waren alle Xellsr der Ltadt
so init Wein AsIüIIt, ds88 rnun 8UAts, wie die Ltsdt Venedig
uul Wu8ser lieZs, 80 lisAS Lern auk Wein. Wer drei leere

Làsr uuàiken konnte, srkislt sin Aeküktes uin8on8t
?urück. Der Wein Zalt durnul8 einen kalken Xreu?sr die
Nu88, dus 8Ìnd 2 Lappen lür 1^ Kitsr! Iin vorkerZekenden
dskr Kutte die Na8s 2 Lrsu?er Asko8tst, sl8o du8 Vierlacks,
wäkrsnd iin lolAsndsn dakr, 1729, da8 ein NÌ88^akr war,
der LreÌ8 urn dg8 Iklacks un8tisZ. Iinrnsrkin waren 8 Lreu?er
oder nsck un8srein Leid urnAsrecknet 29 Lappen, lür 1^/z

Liter Wein nock 8skr wsni^, wenn inan verZIsiekt, du88

Keispiel8wsise ein Llund Xsllee dainul8 kr. 3.19, ein Llund
I've Asr kr. 25.79 nsck un8srein Leid Ko8tete.

Lock Zurück in den LornkuusksIIer! In vier Lsiken
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